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Das Ende der PrioMoteubankea
Der Schlußstein einer 200jährigen Entwicklung

110 verschiedene Banknoten in Deutschland
WPD . Mit dem Ablauf dieses Jahres werden die vier

letzten Privatnotenbanken in Deutschland, die Bayeri -
icheNotenbank , dieSächsischeBank , die W ü r t-
tember gische Notenbank und die Badische
Bank , das Notenausgaberecht verlieren . Die Reichsbank
ist dann das einzige mit einem Notenausgaberecht ausge¬
stattete Institut in Deutschland. Damit ist eine Entwicklung
im deutschen Notenbankwesen zum Abschluß gekommen , die
sowohl zeitlich wie sachlich fast eine Parallele bildet mit der
Verminderung der politischen Bedeutung der deutschen Län¬
der. Das heißt, je größere Fortschritte die Vereinheitlichung
des Deutschen Reiches machte , desto mehr büßten die Noten¬
banken von ihrer früheren Stellung ein.

Die Erkenntnis hat sich zwar schon verhältnismäßig früh
durchgesetzt, daß nur eine zentrale Notenausgabe die Ge¬
währ für eine einheitliche Währungs - und . Kreditpolitik
gibt, die vor allem in Zeiten kriegerischer Auseinander¬
setzungen oder wirtschaftlicher Schwierigkeiten von staats¬
politischem Interesse ist . Das Eigenleben der deutschen Län¬
der war indes so stark , daß erst jetzt die restlose Zusammen¬
fassung der Notenausgabe bei der Reichsbank möglich
wurde. Es muß aber gesagt werden , daß seit dem Bestehen
einer ersten Zentralgewalt im deutschen Reichsgebiet, dem
Norddeutschen Bund , die oberste Machtträgerin stets die
Zügel für eine einheitliche Notenbankvolitik in Händen ge¬
habt hat , die allerdings nicht immer im allgemeinen Inter¬
esse war . Sk

Im 18 . Jahrhundert entstanden meist auf Veranlassung
von Landessürsten die ersten Notenbanken , die aber keine
größere Bedeutung erlangten . Eine Ausnahme bildete die
„Königliche Bank" in Berlin , aus der 1846 die preußische
Bank hervorging , die 1875 zur deutschen Neichsbank umge¬
staltet wurde.

In den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts nahm die
Neigung zur Gründung von Banken mit Notenausgaberecht
m . Diese Institute beruhten vielfach auf privater Grund¬
lage , zum Teil waren sie unter staatliche Aufsicht gestellt .
Ihr Bestreben, über ihr eigentliches Geschäftsgebiet hinaus
die Noten im Umlauf zu bringen , führte zu Abneigungen
gegen diese Notenüberschwemmung. Es blieb aber erst einer
durch den Norddeutschen Bund geschaffenen Zentralgewalt
Vorbehalten, durch ein Banknotensperrgesetz (1870) die
Gründungen von Notenbanken von einer Vundesgesetzge -
bung abhängig zu machen . Kurze Zeit danach wurde den
Einzelstaaten die Ausgabe von Staatspapiergeld untersagt .
Nach der Schaffung des Deutschen Reiches durch Bismarck
wurde das Vanknotensperrgesetz 1872 auch auf Süddeutsch¬
land ausgedehnt .

Wie notwendig eine Vereinheitlichung des Notenbank¬
wesens geworden war , geht allein aus der Tatsache hervor ,
daß im Jahre 1873 an Banknoten und sonstigem Papier¬
geld im Deutschen Reich 140 verschiedene Arten im Umlauf
waren ! Wenn die Noten der Privatnotenbanken eingezo¬
gen find , werden einschließlich der Rentenbankscheine jetzt
nur noch 13 verschiedene Arten von Banknoten im ganzen
Reich Gültigkeit haben . Es bedarf keiner näheren Begrün¬
dung, welche Erschwerung eine Vielzahl von verschiedenenBanknoten für den Verkehr bedeutet und wie sehr dadurch
auch die Geldfälschung gefördert wird . Die Zentralisierungder Notenausgabe bedeutet daher schon von der rein tech¬
nischen Seite her einen nicht zu unterschätzenden Fortschritt .

Durch das deutsche Bankgesetz von 18/5 und die Erric
tung der Reichsbank wurde für die Zentralisierung des N
tenbankwesens der entscheidende Schritt getan . Nach diese
Gesetz konnte die Befugnis zur Notenausgabe nur dur

/Reichsgesetz erworben werden . Die Privatnotenbanken wu
!den unter Beschränkung ihrer Tätigkeit auf ihrem proviiMalen oder lokalen Bereich zwar belassen . Den bei Eric

Gesetzes vorhandenen 33 Privatnotenbanken wurde j
Doch der freiwillige Verzicht auf das Notenrecht nahegelea«̂nd brs zur Jahrhundertwende haben 25, einige Jahre da
^ r

b ihr Privileg auf Notenausgabe aufgegebe
dieser Zeit sind also nur noch die vier bereits genaniwn Pnvatnotenbanken in Deutschland vorhanden . Mit deDawes -Plan schien auch ihre Existenz endgültig aufzuhren , da zunächst nur eine einzige Zentralnotenbank vorqes

h? * si^ jedoch aus innerpolitischen GründeVetter bestehen lassen . Nach dem Bankgesetz von 1924 wcM Notenausgaberecht insgesamt auf 194 Mill . NM b
schrankt worden . Das find bei einem gegenwärtigen Gel!
mnlaus (einschlreßltch Scheidemünzen) von rund sechs MiUarden Reichsmark etwa 3 v . H . Der Anteil der Privatw
W-- M - °mÄ ^ b- tt «, l «7S dag-g-

- ,? urch Reichsgesetz vom 18 . Dezember 1933 erlischt je!8M dem 31 . Dezember 1935 das Notenausgaberecht d<

Privatnotenbanken uNd geht au ) die Reichsbank Uber. Mit
der llebernahme der Macht durch den Nationalsozialismus
ist die Reichsgewalt so vollkommen in Deutschland zum
Durchbruch gekommen , daß nun auch aus dem Gebiet des
Notenbankwesens die Zentralisierung in der obersten Spitze ,
der Reichsbank, erfolgt . Die Privatnotenbanken in Baden
und Württemberg sind bereits als Regionalbanken mit
neuen Aufgaben ausgestattet worden . Am 20 . Dezember
wurde auf der Hauptversammlung der Bayerischen Noten¬
bank das Ausgehen dieses Instituts in der Bayerischen
Staatsbank beschlossen. Bezüglich der Sächsischen Bank schwe¬
ben noch Verhandlungen , die sich auf eine llebernahme in
die geplante Gemeinschaft der Sächsischen Staatsbank mit
der Allgemeinen Deutschen Creditanstalt beziehen dürften .

Wenn nun im Zuge der Zentralisierung der Notenaus¬
gabe die Privatnotenbanken verschwinden , so muß man bei
gerechter Beurteilung anerkennen , daß diese Institute für
dis Wirtschaft ihres regionalen Wirkungsbereichs eine för¬
dernde Tätigkeit entwickelt haben , die sie speziell auf Grund
vorzüglicher Kenntnisse der Wirtschaftsstruktur ihres Ge¬
bietes ausüben konnten. Diese Tatsache findet in den be¬
reits vollzogenen oder geplanten Umwandlungen ihre An¬
erkennung . Man hat die Institute nicht einfach verschwinden
lassen , sondern ihnen aus neuer Grundlage selbständig oder
in Verbindung mit anderen Banken ein Weiterwirken er¬
möglicht . Größtenteils wird auch durch llebernahme des
Mitarbeiterstabes der Privatnotenbanken deren sachliches
Können zum Wohl der deutschen Volkswirtschaft weiter ver¬
wertet . H . I . M.

Merrka Md die Sanktionen
Neutralitätspolitik und amerikanische Selbstbesinnung

Von Dr . KurtBrencken .
Die gegenwärtige Haltung der amerikanischen Regie¬

rung , die sich gemäß der jüngsten Erklärung des Staats¬
sekretärs Hüll auf den Kurs einer sogenannten Neutrali¬
tätspolitik im italienisch- abessinischen Streitfall festgelegt
hat , bildet in den Vereinigten Staaten eine in der Oeffent-
lichkeit lebhaft umstrittene Frage . Je nach der Einstellung
des einzelnen und ganzer Bevölkerungsgruppen zu der im¬
merhin sanktionsfreundlichen Außenhandelspolitik Wa¬
shingtons wird Stellung genommen, gelobt und getadelt .
So hat beispielsweise die italienisch- amerikanische Liga am
16 . November des Jahres in einer Entschließung gegen die
„sanktionsfreundliche Politik Hulls " Verwahrung eingelegt
und die Regierung wissen lassen , daß sämtliche Mitglieder
dieser Liga eine Abwehraktion ins Leben rufen würden .
Aus der anderen Seite erwartet man ein baldiges Eingrei¬
fen Roosevelts gegen alle Amerikaner , die in irgendeiner
Form die amtliche Neutralitätspolitik zu durchkreuzen ver¬
suchen. Darüber hinaus hofft man sogar, daß der Präsident
in seiner Neujahrsbotschaft dem Kongreß Vorschläge un¬
terbreiten wird , deren Ausführung als besonders völker-
bundsfreundlich gelten könnte und einen eindeutigen Ver¬
such der Vereinigten Staaten bedeuten würde , durch
Stützung der Genfer Sanktionspolitik „eine Angreifern ««
tion" auf die Knie zu zwingen.

Um den Sinn derartiger Wünsche und Erwartungen rich¬
tig zu verstehen, ist es erforderlich, die Dinge nicht nur vom
rein wirtschaftlichen Standpunkt aus zu betrachten, sondern
auch von dem der politischen Mentalität des Pankees . Seit
der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten ge¬
hört es zu den Grundsätzen der politischen Weltanschauung
zahlreicher Amerikaner , daß die USA . in der internationa¬
len Politik die Rolle eines Weltgewissens zu spielen haben.
Man maa dies als puritanische Schwärmerei oder Anmaßung

Kurze Tagesüberficht
Zu den fünf Millionen Kindern , die mit ihren Eltern

zu den Volksweihnachtsfeiern des Winterhilfswerks in ganz
Deutschland eingeladen waren , sprach Reichsminister Dr .
Eöbbels durch den Rundfunk .

*
Für die aus dem Reichsheer ausgeschiedenen Soldaten

wird vom Oberbefehlshaber des Heeres ein Soldatenbund
des neuen Heeres gebildet.

Der englische Völkerbundsminister Eden wurde als Nach¬
folger Sir Samuel Hoares zum Außenminister des briti¬
schen Weltreiches ernannt .

Der Große Faschistische Rat hat einmütig beschlossen, in
der strengen Verteidigung des eigenen Rechts unerschütter¬
lich zu bleiben.

Die vier ausgewiesenen Heimattreuen aus Eupen -Mal -
medy sind von der belgischen Gendarmerie an vier verschie¬
denen Stellen über die Grenze nach Deutschland aögescho-
ben worden.

abtun , fest steht jedoch, daß diese Einstellung in den letzten
150 Jahren oft genug die Außenpolitik Washingtons beein¬
flußt hat . Man denke an die Abschaffung der Sklaverei , an
den propagandistisch geschickt dieser Mentalität angepaßten
Eintritt der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg , an die
Einführung der Prohibition , an die Haltung Amerikas ge¬
genüber dem Völkerbund und Haager Schiedsgericht und
anderes mehr. Dann kamen die Krisenjahre , der Zusam¬
menbruch der Prosperity -Träume , das Anschwellen der Ar¬
beitslosenheere und mit ihnen Zweifel, ob Amerika seine
Weltgewissensrolle ehrlich gespielt habe.

Der heute stark angegriffene Staatssekretär Hüll hielt
gelegentlich auf einem Bankett ehemaliger Studenten der
Cumberland -Universttät eine Rede, die schon damals in
der Forderung nach einer aktiven internationalen Zusam¬
menarbeit der Nationen zur Herbeiführung eines dauerhaf¬
ten Friedens gipfelte und allgemein als Annäherung an
den Genfer Völkerbund aufgefaßt wurde . Wenn Hüll heute
einen sanktionsfreudigen Kurs im amerikanischen Außen¬
handel befürwortet , so bewegt er sich zweifellos in der glei¬
chen Richtung.

Es fehlt jedoch nicht an amerikanischen Stimmen , denen
selbst dieser Kurs noch zu „italienfreundlich " erscheint . Die
Neuyork Times verstieg sich unlängst sogar zu der Behaup¬
tung , mit der jetzigen amerikanischen Neutralitätspolitik
diene man letzten Endes doch nur Mussolini und der Ver¬
längerung des afrikanischen Krieges . „Abessinien kann von
uns keine lebensnotwendigen Rohwaren beziehen , was hin¬
gegen auf Umwegen Italien möglich ist . Weshalb soll Eng¬
land die Kupferausfuhr nach den kriegführenden Ländern
einstellen, wenn wir sofort die Stelle Englands einneh¬
men? Wenn wir Amerikaner diese kurzfristige Handels¬
politik fortsetzen , zwingen wir den Völkerbund zur Ver¬
hängung einer maritimen Blockade gegen Italien . Das aber
würde den Ausbruch weiterer und größerer Feindseligkeiten
bedeuten, in dis auch wir verwickelt werden könnten"

, hieß
es dort . Am diesjährigen Waffenstillstandstage warnte auch
Präsident Roosevelt jene geschäftstüchtigen Amerikaner , die
bereit seien , sich auf Kosten der Maßnahmen zur Herbei¬
führung des Friedens zu bereichern . Diese Egoisten ständen
im krassen Gegensatz zu der überwältigenden Mehrheit der
amerikanischen Bevölkerung, die gewillt sei , mit den An¬
strengungen anderer Nationen zur Beendigung des Krieges
zu „sympathisieren" .

Auch eine solche Erklärung kann als Besinnung auf die
amerikanische Rolle des Weltgewissens ausgelegt werden.
Man vergesse nicht : Nicht weniger als 52 Mitgliedsstaaten
des Völkerbundes haben die Waffen - und Kriegsmaterial¬
ausfuhr nach Italien ergriffen , 50 die Einfuhr aus Italien
verboten und Maßnahmen betreffs ihrer Rohstoffaussuhr
ergriffen . Das bedeutet eine einschneidende Verlagerung im
Außenhandelsverkehr der Nationen und somit eine Neu¬
ordnung der Dinge , der sich auch die Vereinigten Staaten
nicht entziehen können .

Außenpolitische Rede Neville Chamberlains
Wir müssen zur Sanktionspolitik zurück

London , 21 . Dez . Der Schatzkanzler Neville Thamberlain hielt
in Birmingham eine große außenpolitische Rede von program¬
matischem Charakter . Er wiederholte zunächst , daß die Pariser
Friedensvorschläge tot und begraben seien und nicht mehr zum
Leben erweckt werden würden , und sagte dann :

„Ich vermute , daß für den Augenblick alle Versuche einer fried¬
lichen Regelung als beendigt betrachtet werden müssen . Wir
müssen daher zur Sanktionspolitik zurückkehren . Ich vertraue
darauf , daß die Völkerbundsstaaten zeigen werden , daß sie ge¬
willt sind , sich in Bereitschaft zu setzen, um jedem Angriff Wider¬
stand zu leisten, der gegen irgend einen Völkerbundsstaat unter¬
nommen werden könnte."

Die Rede des Schatzkanzlers klang in der Forderung aus , daß
England mit Macht aufrüsten müsse , um seine kollek¬
tiven Sicherheitsverpflichtungen erfüllen zu können. 2n diesem
Zusammenhang sagte er u . a . :

„Wenn wir Mitwirken wollen , den Völkerbund zu einem wirk¬
lich erfolgreichen Werkzeug für die Erhaltung des Friedens zu
machen , dann müssen wir uns in die Lage versetzen , unsere Ver¬
pflichtungen zu erfüllen und jeder Gefahr , die aus ihnen er¬
wachsen kann, entgegenzutreten . Wir müssen das tun , und wenn
andere Staaten dasselbe tun und zeigen, daß auch sie bereit sind ,
ihren Anteil an dem Risiko zu übernehmen , dann wird das Risiko
selbst verschwinden. Welche Art von Druck auch der Völkerbund
in Zukunft auf einen Angreifer ausüben mag — das letzte Hilfs¬
mittel und die Tatsache, die den Ausschlag gibt , ist Gewalt und
nichts anderes . Solange ein Angreifer nicht überzeugt ist, daß
ihm eine Gewalt gegenübersteht, die zu groß ist, daß er ihr
Widerstand leisten könnte, solange wird es niemals irgend eins
Sicherheit geben. Es wird die Pflicht der britischen Regierung
in den kommenden Jahren sein , unsere Verteidigungsrechte wie¬
der auf einen Stand zu bringen , der uns das Gefühl gibt , daß
nicht nur die Sicherheit dieses Landes und der großen
Handelsstraßen zwischen England und den anderen Mit¬
gliedern des britischen Weltreiches , von denen unser Fortbestand
abhängt , gewährleistet ist . sondern daß wir auch in der Laag



in ^ ciivon uns wenf ^ raiien i « ovr Aniworr ce. c -
hoben haben . Nachdem eine der beiden Negierungen , die
Mussolini den Plan unterbreiteten , wieder dcuon zuriickgetretea
sei . und ihn als nicht mehr bestehend bezeichnet habe , habe sich
eine nachungliibe Antworr oder gar die Anmeldung von Vor¬
behalten erübrigt .

Entschließung des
Großen Faschistischen Rates

„Italien setzt seine Aktion zur Erreichung der von Mussolini
vorgezeichneten Ziele entschlossen fort"

Rom , 21 . Dez . Der Götze Faschistische Rat , der am Freitag
abend um 10 Uhr zusammengetreten war , hat sich nach dreistün¬
diger Sitzung auf den 18. Januar vertagt .

Nach dem amtlichen Bericht hat der Rat „die politische Lage
geprüft , wie sie sich nach der von englischer Seite erfolgten Ver¬
werfung der Pariser Vorschläge ergibt , die der Initiative Frank¬
reichs zu danken sind und die der Erohe Faschistische Rat in
seiner Sitzung vom 18. Dezember einer eingehenden Prüfung
unterzogen hatte ".

Folgende Entschließung ist durch Zuruf angenom¬
men worden :

„Der Große Faschistische Rat stellt fest, daß das italienische
Volk gegenüber der offenkundigen Desorientierung und den
Widersprüchen in der Haltung der Sanktionsländer
in der strengen Verteidigung des eigenen Rechts unerschütterlich
einmütig bleibt , indem es mit der Geldspende einen machtvollen
Beweis seines Widerstands - und Siegeswillens gibt . Er ent¬
bietet den Soldaten und Schwarzhemden , die in Ostafrika mutig
für die Sache der Zivilisation und für die höchsten Ziele der
Sicherheit und Zukunft der Nation kämpfen, seinen Gruß und
stellt fest, daß die Aktion des faschistischen Italiens mit unbeug¬
samer Entschlossenheit für die nötige Erreichung der vom Duce
für die Geschicke des Vaterlandes vorgezeichneten Ziele fort¬
gesetzt wird ."

Schließlich hat der Große Faschistische Rat von einer Er¬
klärung Kenntnis genommen, die vom Vorsitzenden des
Reichsverbandes der italienischen Industrie , Graf Volpi , vor-
gelegt worden war . In dieser Erklärung heißt es , daß die
faschistischen Verbände der Industrie und der Landwirtschaft , so¬
wie der industriellen und der landwirtschaftlichen Arbeiter als
sichere Wortführer aller Kategorien der in die syndikalistische
Organisation des Regimes eingegliederten Arbeiter am Ende
des ersten Monats des „Wirtschaftskrieges " erklären ,
daß der Geist der Disziplin und des Widerstandswillens der or¬
ganisierten Massen mit dem Andauern desvergeblichenEr -
stickungsversuches weiter zunimmt , daß ferner die italie¬
nischen Erzeuger unter den gegenwärtigen Umständen die Ge¬
legenheit ergreifen , um eine immer größere wirtschaftliche Autar¬
kie zu verwirklichen, die sie in höchstem Grade von den Formen
der Abhängigkeit vom Auslands befreit , die eine schwere Be¬
lastung für die Freiheit und die Unabhängigkeit des italienischen
Volkes bilden . Die erwähnten Verbände wollen ihre eigene
Tätigkeit im Rahmen der von der faschistischen Partei vorberei¬
teten und geleiteten Aktion erhöhen , insbesonvere in bezug aus
Kosten- und Preisgestaltung , eine rasche und greifbare Aktion,
die das korporative System mächtig fördert und die Wirtschafts¬
politik in diesem entscheidenden Augenblick im Gleichgewicht hält .

Englische Erkundigungen
bei den Mittelmeermächten

Die Frage militärischer Siihnematznahmen
London , 21. Dez . Wie verlautet , hat die britische Regierung

mit mehreren Völkerbundsstaaten Fühlung genommen, um fest¬
zustellen» bis zu welchem Grade die Staaten bereit seien , ein an¬
gegriffenes Land nicht nur mit dem Mittel wirtschaftlicher Süh¬
nemaßnahmen , sondern auch militärisch zu unterstützen.

Reuter glaubt annehmen zu können, daß in erster Linie Mit¬
telmeermächte wie Spanien , Jugoslawien und Grie¬
chenland befragt worden sind .

Die Frage der gegenseitigen militärischen Unterstützung der
Völkerbundsstaaten im Falle eines Angriffes wird
von der Morgeupresse als Kernfrage der zukünftigen Ent¬
wicklung im italienisch-abessinischen Streit bezeichnet. Der di¬
plomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph" meldet , die

Frage , welche Beiträge andere Völkerbundsstaaten zur kollek. x
tiven militärischen Sicherheit leisten wollen, sei bisher neben x
Frankreich an Jugoslawien , die Türkei , Spanien und F
Griechenland gerichtet worden . Diese hätten zwar ihre Ve- s s
reitschaft zum Ausdruck gebracht, sich an der praktischen Unter¬
stützung in diesem weiteren Sanktionsabschnitt unter Art . 18 - ,
der Satzung zu beteiligen , aber alle hätten aus Erwägun - - '
gen dieser oder '

jener Art betont , es sei unwahrscheinlich, daß - -
sie sofort aktive Schritte unternehmen könnten . Der diplomati- i
sche Korrespondent der „Morningpost " meldet , mit Frankreich
sei eine Vereinbarung zwischen der französischen und britischen ft .
Admiralität vorhanden , daß die britische Flotte notfalls die -
Bizerta und andere französische Mittelmeerhäsen benützen könnte.

Die Zurückhaltung Frankreichs , in einen Streit mit Italien ft
verwickelt zu werden , habe bisher wenig Vertrauen eingeflößt. ! :
Was die anderen Mittelmeermächte angehe, so müsse bedacht is
werden , daß ihre Mitarbeit wegen ihrer geringen Flotten - i
stärke weniger für einen Einsatz in Betracht komme . Ihre Zu-

'

stimmung und ihre Mitarbeit sei mehr das Sinnbild einer kol- ;
lektiven Maßnahme . Außerdem bezögen sich die bisher abgege¬
benen Versicherungen nur auf die gegenwärtige Lage , in der -
nur die milderen Sühnemaßnahmen in Kraft sind . Wie sich die s
Mächte aber im Falle des Oelaussuhrverbotes verhalten wür - -
den, sei eine Frage , die noch ernstlich erwogen werden müsse, f
Es sei allgemein bekannt , daß Lava ! trotz seiner vorherigen § -
Versicherungen Sir Samuel Hoare gegenüber nicht dafür habe -
einstehen können, was sich ereignen werde , wenn die Oelsank-
tionen einen Angriff Italiens auf die britische Flotte zur Folge °
haben würde . Eine Klarstellung der französischen Stellungnahme
sei daher äußerst wichtig, bevor England weitere Schritte in i -
dcr Frage der Oelsanktionen unternehmen könne . Ein Mei¬
nungsaustausch darüber werde mit Paris wahrscheinlich sofort
nach der Ernennung des neuen englischen Außenministers begin- - ,
>' " i ft

— —— — — ? ,

Das Winterhilfswerk
beschenkt 5 Millionen Kinder

3V0ÜV Weihnachtsfeiern im ganzen Reich
In diesem Jahr war der Goldene Sonntag der Weihnachtstag

für fünf Millionen deutscher Kinder . Das Winterhilfswerk hat
an diesem Tage im ganzen Reich Weihnachtsfeiern für die Kin¬
der der Familien veranstaltet , die vom WHW . betreut wurde«.
Mehr als 30 000 Feiern waren es, die seit Wochen in selbstloser
Arbeit von den Amtswaltern und Helfern des WHW . vorbereitet
wurden . Viele Millionen von Paketen und Tüten sind mit prak¬
tischen Geschenken , mit Lebkuchen , Rüsten und Aepfeln gefüllt
worden , um in der Stunde der Weihnachtsfeiern am vierten
Advent den Kindern unserer ärmsten Volksgenossen eine Freude
zu bereiten . Die NS .-Frauenschaft , die Hitlerjugend und dsr -
Bund deutscher Mädchen haben die NSV . bei ihrer Arbeit unter¬
stützt, die Weihnachtsfeiern mit vorbereitet und dabei mit¬
gewirkt.

Auf der Weihnachtsfeier in Berlin , die im Saalbau Fried¬
richshain durchgeführt wurden , waren ebenso wie im Reich füh¬
rende Persönlichkeiten von Partei und Staat anwesend, um mit
den bedürftigen Kindern Weihnachten zu feiern . Reichsminister
Dr . Eöbbels hielt eine Ansprache, die auf die 30 000 Feier»
im Reich übertragen wurde .

Reichsminister Dr. GöSbels spricht
Dr . ELbbels führte dabei u . a . aus : Meine lieben deutsche»

Volksgenossen und Volksgenossinnen ! Wir haben am heuMsy
Abend in ganz Deutschland 5 200 000 Kinder mit ihre » Elter»
zu 30 000 Weihnachtsfeiern zusammengerufen , um ihnen eine
Festesfreude zum Heiligen Abend zu bereiten . Alle diese Feier»
sind in diesem Augenblick durch die Aetherwellen miteinander
verbunden und ich habe jetzt das glückliche Gefühl , zu einer un¬
gezählten Millionenschar von deutschen Kindern zu sprechen .
Denn es ist ein Fest für die Kinder , das wir am heutigen Abend
begehen. Diese Feier , ihr deutschen Jungen und Mädels , will
euch das deutsche Winterhilfswerk bereiten . Die nationalsozia¬
listische Frauenschaft , der BdM . und die HI . haben sich im Der»
ein mit den Helfern der NSV . seit Wochen mit innerster Anteil»
nähme an den Vorbereitungen zu diesen festlichen Stunden be¬
teiligt , mit einem Wort : das ganze deutsche Volk hat
euchzuGa st geladen . -

Damit ist diese Stunde mehr als eine freundliche Verbeugung;
vor denen , die das Schicksal nicht mit reichen Elllcksgütern
segnet hat . Sie soll allen deutschen Kindern , auch den ärmste»
und bedürftigsten , ein weihnachtliches und heimatliches Gefühl
geben und ihnen einen Abakam vermitteln von diesem Kelt. das

find, unserem kollektiven Vorgehen beim Völkerbund Rückhalt
zu verleihen ."

Außerordentliche Ratstagung am 10. Januar ?
Paris , 21. Dez . Die Pariser Samstagmorgen -Presse sieht als

Folge des Rücktritts des englischen Außenministers eine Schwsr-
punktoerschiebung voraus . Frankreich gewinne für Italien an
Bedeutung . Andererseits steht sie auf dem Standpunkt , daß nicht
der zurückgetretene englische Außenminister Sir Samuel Hoare,
sondern eher Ministerpräsident Baldwin an Ansehen ver¬
loren habe . Nach dem „Oeuvre " steuert die englische Regie¬
rung jetzt auf eine außerordentlicheSitzungdesVöl -
kerbundsrates gegen den 10. Januar hin zu , die als fried¬
liche Kundgebung der Kräfte gedacht sei . Dadurch solle die italie¬
nische Regierung verhandlungsbereit gemacht oder wenigstens
an einer Störung der Ordnung in Europa verhindert werden .

Das „Journal " und mehrere andere Blätter verwahren sich
gegen die Bemerkung Baldwins , daß England bei der Einleitung
der Sühnemaßnahmen gegen Italien allein gestanden habe . Die¬
ser gegen Frankreich gerichtete Vorwurf sei ungerecht, denn
Frankreich habe seine Gemeinschaftspflicht nicht versäumt .

„Le Jour " macht zu dem Baldwinschen Vorwurf gegen Frank¬
reich darauf aufmerksam, daß England seine Flotte ohne Mobil¬
machung durch Einstellung der ersten Reserve einsetzen könne,
daß Frankreich aber ohne ausdrückliche Mobilmachung nach vor¬
ausgegangenem Parlamentsbeschluß sie nicht aufbieten könne .

Zwischen Rom und London
Paris , 22. Dez . „Temp s" bedauert erneut , daß Baldwin im

Unterhaus die englisch - französischen Friedensvorschläge für voll¬
kommen tot erklärt habe . Das trüge zur Klärung der Lage nicht
viel bei , und von der Weiterentwicklung könne man sich daher
fürs erste kaum ein Bild machen. Hätte die italienische Regie¬
rung nicht den Fehler begangen , so lange auf ihre Antwort zu
den englisch -französischen Vorschlägen warten zu lasten, hätten
die Dinge vielleicht einen ganz anderen Weg genommen , und
der Völkerbund stünde heute nicht vor dem
Nichts , was seine weiteren Aufgaben ungemein erschwere . Das
Blatt befaßt sich dann mit der Rede von Austen Lhamberlain
im Unterhaus und von Neville Lhamberlain in Birmingham .
Es ist geneigt , in Neville Lhamberlain den künftigen
englischen Außenmini st er zu erblicken .

Zu der auch in der Rede erwähnten englischen Umfrage über
militärische Unterstützung Englands durch andere
Sanktionsmächte erklärt „Temps " : Diese Frage richte sich nicht
an Frankreich . Der gegenseitige Beistand , wie er sich aus
dem Bölkerbundsvertrag ergebe, sei bereits in der zweiten Hälfte
des Oktobers zwischen England und Frankreich geregelt und
festgelegt worden . Diesmal handle es sich lediglich um die übri¬
gen Mittelmeermächte , die Mitglieder des Völkerbundes seien ,
um Spanien Jugoslawien , Griechenland , die Türkei und den
Irak , die ebenfalls an die Genfer Satzungen gebunden seien.
Gerade diese kleineren Staaten seien an der vollkommenen Be¬
folgung der Satzungen der Genfer Einrichtung interessiert . Sie
müßten aber auch wissen , daß Gens ihnen nicht nur Rechte, son¬
dern auch Pflichten auferlege , die sie in Stunden der Krise auf
sich nehmen müßten . Es handle sich hierbei also um eine grund¬
sätzliche Frage , auch die Skandinavier täten gut , sich dies zu
überlegen .

Die „Liberts " meint , daß das Fehlen an Logik, das sich in
England bemerkbar gemacht habe , auch auf andere Länder über¬
gegriffen habe . Der Große Faschistische Rat habe festgestellt, daß
Italien mit unbeugsamem Willen sein Vorgehen fortsetzen wolle.
Frankreich wolle bestimmt nicht den Krieg . Es habe alles unter¬
nommen , um den afrikanischen Streitfall beizulegen . Mit Aus¬
nahme einiger beufsmäßiger Hetzer sei das französische Volk und
seine Regierung gewillt , unter allen Umständen den Frieden
aufrechtzuerhalten . Im Falle eines italienischen Angriffes aber
sei Frankreich durch die Satzungen des Völkerbundes und durch
zusätzliche Besprechungen über den Beistand zu Lande , zu Wasser
und in der Luft an London gebunden .

Sowjetrußland , besten Haß gegen die Faschisten die Ar¬
beit Englands in Genf erleichtert habe , gieße weiter - Oel
ins Feuer , und der Völkerbund , der eigentlich den Frieden
hätte sichern sollen, ermutige zum Kriege .

Rom , 22 . Dez . Der Umstand , daß dis TU ^ eilung über ' die

Sitzung des Großen Faschistischen Ra .es keine Stellungnahme
Italiens zu den französisch - englischen Vermittlungsvorschlägen
enthält , wird von amtlicher italienischer Seite mit dem Hinweis
darauf erklärt , daß, d i e i n t e r nationalen Ereignisse
« E — » » » -IUV " » , >-!» » »»» >«»« ..» »—» >

vor lelrte Bunker von KMevimm
Roman von Paul Hain .

Z2 Nachdruck verboten

Ihre kleine , zarte Hand strich liebkosend über die- Köpfe
bey Tiere .
„Wo — kommt ihr her —? "

Sie liehen sich wieder fallen, standen — jeder an einer
Seite — neben 'ihr.

„Wo — wollt Ihr hin — ? "

Da schritten sie langsam voran . Und Bävble ging zwi¬
schen ihnen und zum erstenmal in der langen Zeit ihrer
Schmerzen und ihrer Tgau-er erfüllte eine stille Freude ihr
Herz.

Jörgs Hund« !
Die waren ihr geblieben . Die — und der Ring am

Fingers , den er ihr in der St . -Jakobski-rche angesteck-t hatte .
Sie wichen nicht mehr von ihrer Seite . In würdigem,

stolzem Schritt gingen fr? neben ihr her, bis zum Schreiner-
Haus, und folgten ihr in ihr Stübchen, wo sie sich wir selbst¬
verständlich vor ih-pe-m Bett lagerten .

Bärbels eilte , ihnen etwas zu bringen , Gevatterin Klin¬
gebiel war ganz aus dem Häuschen, als sie von den unge¬
betenen Gästen hörte, di? «inen rechtschaffenen Appetit ent¬
falteten , und Kuntz wiich erschrocken zurück , als er ihrer an¬
sichtig wurde .

Jörgs Doggen ! Alle Heiligen !
Sie hatten sich knurrend aufgerichtet.
„Die Tiere kommen mir aus dem Haus ! " schrie er .
Bärbels sagte ernst:
„Sie gehören zu mir . Sie haben keine Heimat mehr —

ich will ihnen eine neue schaffen .
"

Er lachte rauh auf.
„Diese Ungeheuer "

„Sie sind Jörgs Vermächtnis , Vater . Sie bleiben bei
mir . Und in Ditrwcmg sollen sie sine neue Heimat finden
— da sind sie gut «m Matze.

"

Kuntz brummte Unverständliches vor sich hin. Aber c -r
hielt es für geraten , sich zurückzuziehen, 'da ihn die Augen
der Dieys unheimlich anglühten.

So fanden Jörgs Doggen ebne neue Herrin — eine, d/ie
sie sich selbst erwählt hatten und der sie mit rührender Liebe
anhingen . —

Einige Wochen kpä-ter; siedelten Kuntz und Bärbele nach
idem Schloß Dittwang über.

Es mar ein alter , kastellarti-ge-r Bau , der schon zur Zelt
Karls des Großen angelegt worden sein sollte . Mancherlei
bauliche VeräNdeningen waren tm Lause der Zeit daran
oorgenommen worden . Winklig und Mau sah er aus . Am
il .nken Flügel hob sich wuchtig ein. runder Turm empor und
gab dem Ganzen das Ansehen einer kleinen Burg . Niedrige
Gösindehäuser -umgrenzten den Hof . hier zogen nun 'einige
Beidiente ein , zwei , drei Knechte , eiinio-e Mägde . Im eigent¬
lichen Schloß aber wohnten Kuntz und BärbÄe-, denen hier

. die Zimmer im Turm und einige im Erdgeschoß e-inge -r-äumt
waren .

Einsam lag Schloß Dittwang Mitten im Wald-, von rau¬
schenden Tinnen elingeschlossen . Ueber den Hügeln stand der
Himmel blau und feierlich . Adler nisteten hoch oben in den
Brrgwäldern .

Des Nachts -flatterten die Dohlen und Eulen -um den
Turm , -aus Raub aussNegeNd . —

Der Frühling war , gekommen .
In frischem Grün prangte der Wald . Wieder blühten

die kleinen Sternblumen , Nachtschatten verströmten den
ersten, herben Duft, und der Löwenzahn leuchtete mit sei¬
nen -gelben Blüten zwischen Farnen und Kraut .

Und es war gut, daß es Frühling war, Sonst hätte Bär -
'bsle auf Dittwang doch zu schnell das Grauen -gelernt . Wer
der Frühling -bannte -die vielen Schatten -und dts Unheim¬
liche , das diesem alten Eulennest -anhastct-e .

Ihr Gemach lag im Turm , und von -hier -aus konnte sieweit -über die Wälder hinweg -ins Frankenland sehen . Und
die GMsamkeit des Schlosses war wie Balsam für ihreSeel« . Wie verzaubert kam sie sich oft vor.

Ihre ständigen Begleiter auf ihren Spaziergängen wa¬
ren die beiden Doggen. Und so durfte sie- -es w-ahl -wagen,
tief -in den Wald hinrinzugehen in dem Schutz dieser Tiere.

Kuntz -kümmerte sich wenig um sie . Er -ging -allein seiner
Woge — oder -saß beim Wein , von dem -im Keller eine Un¬
menge gab. Der Frühling kümmerte ihn wenig.

So gingen die Tage dahin .
VärbÄe Lebte dahin wie im Traum . Es war ein Traum

voll bittersüßer Schwermut . —
Eines Vormittags streifte sie wieder -durch den WcK>.

P -ackan be-gleitste sie . — Der Greifer -hütete zu hauiss das
Schloß.

Eine Lichtung tat sich vor -ihr auf.
Ihr Herz stockte-.
Rot -und rosa leuchtete es zwischen den Baumstämmen -

Mildrosen. In dichter Mille -blühten sie -auf der Lichtung-
Wie — im Rofengvund.

Mit Mnömmal siel -aller Schmerz seliger Erinnerung
-über sie her .

Der Rosengrund !
Boy einem Jahr war es , da Jörg sie dort nach si-egrest

cher Fehde zum -erstenmal ln -die Arrne geschlossen hatte . Da
ihr Herz in seligem Jubel aufbvach -und dem Geliebten
jauchzend bekannte : „Ich -liebe Dich !"

Und — alles — war — vorbei —I
Gin armseliges Jahr hatte alles ausgetöscht.
Bärbels taumelte , aufgewühlt vom Schmerz der Eri "°

nerung -en, in die rote , holde, duftende Pracht .
„Rosen — Rosen — " stammelte sie .
Sie fiel langhin ins Gras .
Der, Hund kauerte sich an ihre Seite . Den mächtigen

Kopf dicht an sie geschmiegt .
Wie lange sie so Äallag — sie wußte es nicht .
Da reckte Packan den Körper . Stand mit -einem Ruck am-
Ein dumpfes Knurren . —
-Er blickte in den Wald hinein . Ne Ohren gespitzt.
Nun schlug er laut an . . ,

(Go-rts-etzumg sollst



Has deutscheste unter Men Festen genannt werden kann . Für
uns sei i h r , meine deutschen Kinder , und eure Eltern die Men¬
schen , die uns am nächsten stehen und denen zu helfen und sie
zu betreuen uns nicht nur ein Gebot des Herzens , sondern auch
eine liebe und freudig erfüllte Pflicht des Gewissens ist . Es ist
nicht an dem , wie unsere übelwollenden Gegner außerhalb un¬
serer Grenzen das gerne wahr haben möchten, daß um diese
Stunde die Barbaren des Nordens ihre Urwälder verlassen, um
sich um den heidnischen Weihnachtsbaum zu versammeln . Ge¬
wiß , wir feiern ein deutsches Fest mit der ganzen Innerlichkeit
deren unsere große Volksseele fähig ist . Wir bescheiden uns nicht
mit billigen Redensarten und sentimentalen Eefühlsanwand -
lungen . Wir legen Hand an , lindern Not , und helfen Sorgen
überwinden im Sinne eines praktischen Christentums , das mit
dem von uns geprägten Begriff eines Sozialismus der Tat voll¬
kommen übereinstimmt . Das könnt auch ihr Kinder in euren
jungen und kleinen Herzen schon empfinden und fühlen ; denn
was in diese jungen und kleinen Herzen heute hineingelegt wird ,
das soll ja , wenn ihr einmal erwachsene deutsche Männer und
Frauen seid , für unser ganzes Voll wunderbarste Wirklichkeit
werden.

Von tiefem Dank sind wir alle in dieser Stunde an das Schick¬
sal erfüllt . Es hat uns mit Glück und Erfolgen im vergangenen
Jahr reich bedacht. Wir wollen uns Glück und Erfolge nicht
selbst vergrämen und verbittern , sondern uns ihrer ehrlich und
aus vollstem Herzen freuen . Allerdings ist im ganzen Volks
auch noch viel Not und Sorge übrig geblieben . In dieser Ge¬
sinnung haben wir die vielen Millionen deutscher Kinder am
heutigen Abend zusammengerufen . Tie sollen nicht beim Weih¬
nachtsfest, wo alle anderen sich freuen , einsam sein und dabei
vielleicht das bittere Gefühl haben , baß sie innerhalb der deut¬
schen Volksgemeinschaft zwar teilnchmen dürfen an der gemein¬
samen Sorge und Entbehrung , dag sie aber allein stehen , wenn
die anderen ihre Feste feiern .

Weihnachten 1933 haben wir auf den Straßen der deutschen
Arbeiterviertel Gabentische aufgebaut ; wir haben alle armen
Kinder beschert ohne Rücksicht auf ehemalige Parteizugehörig¬
keit und politische Ueberzeugung ihrer Eltern . Es ist einer der
ergreifendsten Augenblicke meines Lebens gewesen, als damals
in Berlin -Moabit eben durch die Weihnachtsamnestie aus den
Konzentrationslagern entlassene Kommunisten zu mir kamen
und mit Tränen in den Augen ihre innere Einkehr zur national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft vollzogen. Zehntausende von
Menschen, die uns damals vielleicht noch ablehnend oder mit
innerem Vorbehalt gegenüberstanden , haben in dieser Stunde
gelernt , wie wunderbar es ist , sich aus vollstem Herzen und
tiefster Seele einem Volke und seinem Schicksal in Gutem und in
Bösem zu verpflichten . Wie viele Wunden sind seitdem ver¬
narbt . Aus einem schon in seine Bestandteile aufgelösten Volks¬
körper ist seitdem eine wirkliche Schicksalsgemeinschaft, eine Na¬
tion im besten Sinne des Wortes geworden . Wir haben es alle
gewollt , und darum wurde es Wirklichkeit : Der Frieden unseres
Landes , der auf der Einigkeit des ganzen Volkes beruht , kann
jetzt durch niemanden und nichts mehr gestört werden .

Darum hat auch die Stunde , die wir jetzt festlich begehen, gar
nichts mehr mit Almojengesinnung und Wohltätigkeit zu tun .
Sie ist für die Regierung und die Partei , die das Volk führt ,
nur die Abstattung einer selbstverständlichen Dankespflicht . Wir
bekunden damit vor aller Welt unsere innere Verbundenheit und
Bewunderung vor dem Opfergang der ganzen deutschen Nation ,
der sich auch im vergangenen Jahr in allen kritischen Situationen
so herrlich bewährte und der gerade in den ärmsten Teilen un¬
seres Volkes seine uneigennützigsten Verfechter gefunden har .

Die Kinder all der vielen Millionen Eltern aber , denen es
die Gunst des Schicksals gestattet , ihnen ein persönliches und
manchmal auch reiches Weihnachtsfest im Kreise einer glücklichen
Familie zu bescheren , mögen niemals vergessen , daß es in
Deutschland fast ebenso viele Millionen Kinder gibt , für die
diese Weihnachtsftunde hier die einzige Festesfreude ist . Duß
diese Kinder darum nicht weniger wert sind , sondern daß sie
wie wir alle unserem deutschen Volke angehören und wir ne
deshalb mit um so größerer Liebe und Fürsorge umgeben müssen ,
weil das Schicksal es nicht übermäßig gut mit ihnen gemeint
hat . Denn auch diese Kinder werden einmal erwachsen sein und
an den schweren und verantwortlichen Pflichten der Nation teil¬
nehmen müssen , und sie werden das um so williger und freudiger
tun , je mehr sie das Gefühl haben dürfen , daß sie auch bei den
Festen des Volkes nicht unbedacht bleiben , sondern wie wir alle
gastlich daran teilnehmen können. Dann wird sich schon in
jungen Jahren um alle deutschen Kinder , ob reich oder arm , ob
hoch oder niedrig , ein festes Band der Liebe und Zusammen¬
gehörigkeit schlingen . Dann wird auch einmal in nicht allzu
ferner Zukunft für immer wie um diese Stunde in ganz Deutsch¬
land der innere Streit , Haß, Neid und Mißgunst des einen gegen
den anderen verstummen und alle sich zu edlem Wettstreit im
Dienste an unserem ganzen Volke vereinigen . Das soll der tiefste
Sinn und die innerste Aufforderung dieser schönen und festlichen
Stunde sein .

In dieser Ueberzeugung grüße ich die vielen Millionen Kinder ,
die sich heute um unsere Gabentische versammelt haben . Ich
grüße mit ihnen ihre Väter und Mütter ; sie haben in ihren
Kindern der deutschen Nation das wertvollste und kostbarste Ge¬
schenk gemacht. Für sie zu arbeiten und zu kämpfen und ihnen
ein besseres Dasein zu sichern , dafür ist ein Leben wert , gelebt zu
werden ; denn diese Kinder sind unsere nationale Hoffnung und
das Unterpfand der Zukunft unseres Volkes.

In dem Dankgsfühl , das uns alle erfüllt , schwingt mit unsere
innigste Bitte an das Schicksal, daß es Führer , Volk und Reich
weiterhin in seine gnädige Obhut nehme. Daß es dem deutschenVolke aber vor allem das köstlichste Gut bewahren möge, das
den Menschen schon in der Weihnachtsbotschaft verkündet wurde :

Den Frieden auf ErdenI

»Solbatenbrmd" des neuen Heeres
Berlin . 21 . Dez . Mit Einverständnis des Führers und Reichs¬

kanzlers hat der Reichskriegsminister den Oberbefehlshaber des
Heeres beauftragt , einen „Soldatenbund " des neuen Heeres zu
bilden . In diesem Bund sollen alle seit dem 1. Januar 1921
aus dem Reichsheer oder neuen Heer ausgeschiedenen und die in
Zukunft ausscheideuden Soldaten , die sich ihm freiwillig an -
fchliehen « ollen, znsammengefaßt werden.

Damit ist neben den NS .-Deutschen Marinevund , in dessen
Kameradschaften die aus der Kriegsmarine entlassenen Soldaten
auch weiterhin ihren Zusammenschluß finden , und neben die
Luftwaffenreserve , in die die aus der Luftwaffe ausscheideuden
Soldaten übergeführt werden , die entsprechende, bisher noch feh¬
lende Organisation für das Heer getreten .

Zugleich ist durch Schließung dieser Lücke auch die im In¬
teresse reibungsloser Zusammenarbeit liegende klare Abgrenzung
der Arbeitsgebiete festgelegt worden : Im neuen „Soldaten¬
bund " werden in Zukunft die Belange der Reservisten
des neuen Heeres ihre Vertretung finden , im „Kyff -
häuserbund " und den übrigen Soldatenbünden diejenigen
der ehemaligen Angehörigen der alten Wehr -
Macht .

Zum Bundesfiihrer hat der Reichskriegsminister den General
der Infanterie a . D . Freiherr Seutter von Lötzen , zu
dessen Stellvertreter den Gauleiter , Oberpräsidenten und Staats¬
rat Schwede - Coburg , Bundespräsidenten des „Reichstreu¬
bundes "

, ernannt .
Zweck des „S o ld at e nb u nd e s" ist es, an den entlasse¬

nen Soldaten die Aufgabe fortzuführen , die der Führer im
Herbst dieses Jahres in Nürnberg der aktiven Wehrmacht ge¬
stellt hat : „ihre Angehörigen zu zuverlässigen und anständigen
Volksgenossen zu erziehen, die sich in der Stunde der Not und
Gefahr in Treue mit der Nation verbunden fühlen , und die,
wenn je das Schicksal sie vor die härteste Probe stellen sollre ,
tapfer die Freiheit ihres Volkes verteidigen "

. Daneben will der
„Soldatenbund " seine Mitglieder in lebendiger Kameradschaft
mit der aktiven Truppe halten und unter ihnen Kameradschaft
und die Erinnerung an die gemeinsam verbrachte Dienstzeit
pflegen . Er will auch in die jungen Soldaten den Stolz auf die
großen Traditionen unseres Heeres einpflanzsn und in ihnm,
die Erinnerung an die Taten ihrer Väter wachhalten. Er will
ferner seinen Mitgliedern praktische Hilfe angedeihen lassen , in¬
dem er die nach ehrenvoller Dienstzeit ausscheidenden Soldaten ,
insbesondere die Versorgungsanwärter , beim Uebergang in
einen bürgerlichen Beruf mit Rat und Tat unterstützt. Zu die¬
sem Zweck wird der „Reichstreubund " in den „Soldatenbund "
eingegliedert .

Wie das Heer und die übrigen Wehrmachtteile, so steht auch
der „Soldatenbund " auf dem Boden nationalsozialistischer Welt¬
anschauung. Treue zum Führer , dem Schöpfer und Obersten Be¬
fehlshaber der neuen Wehrmacht , und soldatischer Gehorsam be¬
stimmen seine Grundhaltung . Seinem Wesen und Zweck entspre¬
chend und dem Willen des Führers folgend ist der „Soldaten¬
bund" eine unpolitische Vereinigung . Daher gilt für
die Betätigung der Mitglieder im Bunde der gleiche Grundsatz
wie im Heer : Daß der Soldat seinem Vaterlands zu dienen, aber
keine Politik zu treiben hat . Außerhalb des Bundes ist jedes
Mitglied in seiner staatsbürgerlichen Betätigung frei . Mrr -
glieder des Bundes , die sich aktiv politisch oder weltanschaulich
betätigen wollen , können und sollen daher außerdem den Glie¬
derungen der Partei , z . V . SA . oder SS ., beitreten . Doppel¬
mitgliedschaft zu ihnen und dem „Soldatenbund " ist also zu¬
lässig .

Mitglied des Bundes kann jeder Soldat (Offizier , Un¬
teroffizier oder Mann ) werden , der seit dem 1 . Januar 1921 im
Reichsheer oder neuen Heer gedient oder geübt hat und in
Ehren ausgeschieden ist . Die Mitglieder des „Soldatenbundes "
werden in „Kameradschaften " zusammengefaßt , deren Bildung
im Laufe des Monats Januar erfolgen wird . Gleichzeitig wer¬
den durch die örtliche Presse die Anschriften der Kameradschafts¬
führer bekanntgegeben werden , an die der Aufnahmeantrag
schriftlich zu richten ist. Mitglieder des Bundes , die der alten
Wehrmacht angehört haben oder vor Gründung des „Soldaten¬
bundes " bereits einem der Bünde der alten Wehrmacht beigetre¬
ten waren , können neben der Bundesmitgliedschaft ihre bis¬
herige Zugehörigkeit zu den alten Soldatenvereinigungen und
-Bünden beibehalten . Die Mitglieder des „Soldatenbundes "

erhalten ein besonderes Abzeichen , das ihre enge Zugehörigkeit
zur neuen Wehrmacht kennzeichnet.

Der monatliche M i tg li ed s b e itr ag beträgt' 50 Pfg . In diesem Betrag sind alle Beiträge für Bund und
Kameradschaft sowie das Vezugsgeld für die zweimal im Monat
erscheinende Bundeszeitung enthalten . Diejenigen Mitglieder ,
die als Versorgungsanwärter die Hilfe des „Reichstreubundes "

in Anspruch nehmen wollen , b -rben für die Mitgliedschaft bei
diesem einen Sonderzuschlag von 50 Pfg . zu entrichten . Mit¬
glieder , die sich in wirtschaftlicher Notlage befinden oder durch
Beitragszahlungen an SA . oder SS . besonders belastet find ,
werden auf Antrag Beitragserleichterungen gewährt werden.

Die vier Malmedyer in Deutschland
Aachen , 22. Dez . Die vier am Donnerstag aus Belgien aus¬

gewiesenen Heimattreuen aus Eupen -Malmedy , Joseph Dehottay ,
Peter Dehottay , Heinrich Dehottay und Paul Foxius sind von
der belgischen Gendarmerie an vier verschiedenen Stel¬
len über die Grenze nach Deutschland abgeschoben
worden . Sie hatten den belgischen Behörden gegenüber den
Wunsch geäußert , zusammen bei der Grenzübergangsstelle Köpf¬
chen bei Aachen über die Grenze gebracht zu werden . Diesem
Wunsche wurde aber von der belgischen Gendarmerie nicht ent¬
sprochen , weil man Kundgebungen der deutschen Erenzbevölke-
rung befürchtete, und so mußten die Ausgewiesenen bei Los¬
heim , bei Kalterherber , bei Steinbrücke und bei Köpfchen , vier
weit auseinanderliegenden Punkten , die Grenze überschreiten.
Nach dem Erenzübertritt setzten sich die Ausgewiesenen mit ver
Aachener Regierung in Verbindung und wurden darauf mit
Kraftwagen nach Aachen geholt.

Am Freitag wurden die Ausgewiesenen von der Regierung
empfangen Dem Empfang wohnten als Vertreter des in Berlin
weilenden Regierungspräsidenten Reeder Eeheimrat von Einern
bei . Die Beamten begrüßten die Ausgewiesenen auf deutschem
Boden und nahmen in zwangloser Unterhaltung einen Bericht
über die Ausweisung entgegen . Nach dieser Zusammenkunft be¬
gaben sich die Ausgemieienen zum Hotel Union , wo sie bis nach
den Feiertagen zu bleiben beabsichtigen.

Weihnachtsaustilf des Reichshaudwerksmeisters
Reichshandwerksmeister Schmidt hat zu Weihnachten 1935 an

feine Kameraden im Handwerk einen Aufruf gerichtet, in dem
er einen Rückblick auf die handwerkliche Entwicklung des ab¬
gelaufenen Jahres gibt . Stillstand und Rückschritt im Handwerk
seien heute vorüber , und es lohne sich wieder , ein deutscher
Handwerker zu sein. Mit dem Großen Befähigungsnachweis und
der Handwerkerkarte sei das Handwerk nach einem schlimmen
Jahrhundert wieder für die Zukunft gesichert worden . Der Vau
der Organisation des Reichsstandes und der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft sei vollendet . Ein Handwerk , das die alte Vetriebs -
gemeinschaft von Meister , Geselle und Lehrling , den Dreiklang
des Handwerks praktisch durchführe, ein Handwerk , das sich seiner
kulturellen Verantwortung bewußt sei, ein Handwerk, das un¬
ablässig seine Leistungen steigere und seine Kunden gut und
pünktlich bediene, ein solches Handwerk werde auch seinen Wirt¬
schaftsraum erweitern und festigen.

Lohnausgleichsklasse in der ZiganenhersteLung
Berlin , 21 . Dez . Der Reichsarbeitsminister hat im Einver¬

nehmen mit dem Reichswirtschaftsminister eine 15. Verordnung
zur Durchführung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit erlassen. Sie regelt dringende sozialpolitische Fragen in
der deutschen Zigarrenherstellung . Zunächst be¬
stimmt sie , daß die von der Deutschen Arbeitsfront zu errichtende
E i n st ufungsstelle für die deutsche Zigarrenherstellung alle
rm Deutschen Reich hergestellten Zigarren , Zigarillos und Stum¬
pen unter die Entgeltbestimmungen der Reichstarifordnung für
die Zigarrenherstellung einzustufen hat . Damit wird der Tätig¬
keit des bisherigen Tarifierungsamtes die notwendige , seit dem
Wesfall der frühere« Tarisvertraasvarteien fehlende rechtliche

Grundlage Wiedergegeben. Der zweite Teil der Durchführungs¬
verordnung schreibt die Errichtung einer Lohnaus¬
gleichsklasse vor . Sie soll es ermöglichen, den in der Zi¬
garrenherstellung beschäftigten Familienvätern vom 1 . Januar
1936 ab eine Familienzulage zu gewähren . Die Zusammen¬
setzung der Belegschaft ist so verschieden , daß große Lohnunter¬
schiede in den einzelnen Bezirken vorhanden sind . Diese werden
dadurch noch vergrößert , daß die männlichen Arbeitskräfte infolge
ihrer geringeren Fingerfertigkeit weniger verdienen als die
weiblichen. Dieser Umstand wirkte sich zu sozialer Ungerechtig¬
keit besonders dann aus , wenn es sich um Familienväter mit
zahlreichen Familienangehörigen handelt . Um diesem Notstand
abzuhelfen , hat sich der Reichsarbeitsminister entschlossen , den
Weg der Errichtung einer Lohnausgleichsklasse zu beschreiten.

Vom Luftschiff „Gras Zeppelin " und LZ. 12s
Friedrichshofen , 21 . Dez . Letzter Tage wurde , wie die Verbo-

Presse berichtet, mit der Winterüberholung des Luftschiffes „Graf
Zeppelin " begonnen . Der Teil der Hülle längs des Kiels des
Tragkörpers ist abgenommen und bereits sind schon einige Gas¬
zellen entleert . Inzwischen war man in der Wasserstoffgasfabrik
auf dem Zeppelingelände während der letzten Tage mit der
Fabrikation des Wasserstoffgases als Traggas für das neue Luft¬
schiff „LZ . 129" tätig . Der große Gaskessel mit 20 000 Kubik¬
meter Inhalt ist gefüllt und auch in der Speicheranlage sind
20 000 Kubikmeter Wasserstoffgas für „LZ . 129" aufgespeichert,
also insgesamt 40 000 Kubikmeter Wasserstoffgas. Diese be¬
tragen aber nur ein Fünftel der Gasmenge , die das neue Luft¬
schiff benötigt . Noch ist das neue Schiff im Bau nicht fertig .
Mit der Füllung der Gaszellen kann vor drei Wochen nicht be¬
gonnen werden. Deshalb ist die Wasserstoffgaserzeugung vor¬
läufig eingestellt.

Neichssteuerei.mahrnen
im November 1935

Berlin , 20 . Dez . Die Einnahmen des Reiches an Besitz- und
Verkehrssteuern betrugen im November 1935 516 .1 Will . RM .
gegenüber 401 Mill RM . im gleichen Monate des Vorjahres ;
an Zöllen und Verbrauchssteuern kamen 285,5 Mill RM .
(245,2) , also zusamme« 801.6 Mill . (646.4) Mill . RM . auf . Von
denjenigen Steuern , die für die Beurteilung der Wirtschafts¬
entwicklung wichtig sind , haben sich im November 1935 die
Lohnsteuer , die veranlagte Einkommensteuer , die
Körperschafts st euer und die Umsatzsteuer weiter
gut entwickelt Für die ersten 8 Monate des Rechnungsjahres
1935 stellt sich das Mehraufkommcn gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres bei den Besitz- und Verkehrssteuer auf
756,4 , bei den Zöllen und Verbrauchssteuern auf 149,5 , zusam¬
men also auf 905,9 Mill . RM . Unter Berücksichtigung der übli «
chen Aussonderungen (u . a . für Ehestandsdarlehen ) und ver¬
schiedener Sondereinnahmen des Vorjahres errechnet sich das
wirkliche Mehraufkommen der Monate April bis November
1935 gegenüber dem gleichen Vorjahresabschnitt mit 772,2 Mill .
RM .

Richtfest am Haus der deutschen Erziehung
Bayreuth , 20. Dez . Das Richtfest des Bücherei- und Lehr¬

mittelgebäudes , das neben dem Haus der deutschen Erziehung
ersteht, wurde Freitag im Beisein zahlreicher Ehrengäste fest¬
lich begangen . Nach dem Entwurf des Architekten Reißinger und
unter der Bauleitung des Regierungsbaumeisters Locke ist der
stattliche Neubau entstanden , der bei 60 Meter Länge und 15
Meter Breite das Haus der deutschen Erziehung flankiert und
zur Aufnahme der Bücherei und Lehrmittel des NCLB . dienen
soll . In knapp vier Monaten wurde von 120 Arbeitern der
Rohbau fertiggestellt Bei dieser Gelegenheit sprach zum ersten¬
mal in seiner neuen Amtstätigkeit Gauleiter Waechtler . Sein
erstes Gedenken galt seinem verewigten Vorgänger , Hans
Schemm , auf den der Plan zu diesem Vau zurückzuführen ist.
Seine dann an die Arbeiterschaft , die Erzieherschaft und das
ganze deutsche Volk gerichteten Worte gipfelten in der Fest¬
stellung, daß Adolf Hitler zugleich der erste Arbeiter und der
erste Erzieher des deutschen Volkes ist . Die schlichte Feier schloß
mit einer Huldigung für den Führer .

Evangelisch-Kirchliche Frauenarbeit
Berlin , 22. Dez . Dir kirchenamtliche Pressestelle der Deutschen

Evangelischen Kirche teilt mit : Der Reichskirchenausschuß und
der altpreußische Landeskirchenausschuß haben schon seit einigen
Wochen die Verbindung mit dem evangelischen Frauenwerk ein¬
schließlich der evangelischen Frauenhilfe ausgenommen, um eine
Ordnung zu schaffen , die der evangelischen Frauenarbeit eine
klare Stellung im Aufbau von Kirche und Gemeinde und ein
vertrauensvolles Verhältnis zum deutschen Frauenwerk sichern
soll . Bis zur Herstellung dieser Ordnung bliebt der derzei¬
tige Aufbau der kirchlichen Frauenarbeit bestehen . Der
Reichskirchenausschuß beruft demnächst eine Kammer für die
Frauenarbeit der Deutschen Evangelischen Kirche mit dem Auf¬
trag , die kommende Regelung vorzubereiten .

Vom abesfinischen Kriegsschauplatz
Wiedereroberung von Makalle ?

Addis Abeba , 22 . Dez . Nach abesfinischen Meldungen von der
Nordfront sollen Teile der Heeresgruppe Ras Seyoums mit
größeren Truppcnabteilungen die Stadt Makalle und die um¬
liegenden Gebiete zurückerobert haben . Eine Nachprüfung der
Richtigkeit der Meldungen von Addis Abeba aus ist zur Zeit
noch nicht möglich .

Von abessinischer Seite werden weitere Einzelheiten über den
Verlauf der Kämpfe an der Nordfront im Schire - Gebiet ver¬
breitet . Danach handelt es sich um eine Schlacht, die am 15. und
16. Dezember in der Nähe von Degaschah und Endasilast, un¬
gefähr 50 Kilometer westlich von Aksum , stattgefunden hat . Die
Abessinier berichten, daß es ihnen gelungen sei, die italienischen
Stellungen bei Degaschah zu nehmen . Sodann hätten sie zu
einem zweiten Angriff gegen die stark befestigten und von den
Italienern erbittert verteidigten Stellungen bei Endasilast an -
gcsetzt. Im Verlauf dieser zweitägigen Kämpfe sollen den abes-
sinischen Meldungen zufolge auf italienischer Seite ungefähr
150 Mann und einige zwanzig Offiziere von den weißen Trup¬
pen und über 200 eingeborene Aslaris gefallen sein . Die Abes¬
sinier behaupten ferner , außer den bereits gemeldeten zehn Tanks
und 28 Maschinengewehren noch weitere 17 Tanks und 50 Ma¬
schinengewehre sowie eine große Anzahl von Gewehren und
einige tausend Schuß Munition erbeutet zu haben.

Italienischer Bericht
Asmara , 22. Dez . (Funkspruch des Kriegsberichterstatters des

DNB .) Nach hier vorliegenden Meldungen von der Front sind
starke abessinischeStreitkräfte zwischenQuoran und demAschangi-



See am Freitag von uaitenpaien Bomoensiugzeugen vomvac-
diert worden . Die Meldungen besagen, daß viele Zelte infolge
des Bombardements in Brand gesetzt wurden . Die Bomben¬
flugzeuge hätten unter starkem abessinischem Luftabwehrfeuer
gelegen. Heber die Kämpfe in der Gegend um Abbi Addi auf
der Hochebene von Tembien hört man von maßgebender Seite ,
daß sie im wesentlichen aus heftigen Nahkämpfen zwischen starken
abessinischen Truppen und weißen sowie Eingeborenen -Abteiluu -
gen der italienischen Armee bestanden haben sollen. Die italie¬
nischen Verluste werden hier mit zwei Toten und 15 Verwun¬
deten angegeben . Die abessinischen Verluste sollen sich auf meh¬
rere hundert Tote und viele Verletzte beziffern . Die Abessinier
sollen auf dem Kampfplatz viele Waffen zurückgelassen haben .

war so gewaltig , daß viele Zuschauer, die über iöö Meter von
der Brandstätte entfernt waren , trotz der eiskalten Nacht ihr«
Mäntel auszogen . Nach einiger Zeit geriet auch die Zen tra l-
Markthalle in Brand , Das Dach stürzte mit großem Ge¬
töse ein . Erst in den frühen Morgenstunden gelang es den ge¬
samten Feuerwehren der Stadt Cardiff , das Feuer einzukreisen.
Der Schaden ist außerordentlich groß.

Auch im Zentrum Londons brach am Freitag abend in
einem sechsstöckigen Warenhaus in der Regentstraße Feuer
aus . Zwölf Feuerwehren und 60 Feuerwehrleute , die teilweise
mit Gasmasken ausgerüstet waren , gingen gegen den Brand
vor . Erst nach zwei Stunden gelang es , des Feuers Herr zu
werden und das Gebäude zu retten .

Reichsverband deutscher Rundfunkteilnehmer
ausgelöst

Berlin , 21. Dez . Der Reichsverband deutscher Rundfunkteil¬
nehmer e . V . hat seine Auflösung beschlossen , da seine
Aufgaben , die in der Durchsetzung einer nationalsozialistischen
Rundsunkpolitik bestanden , erfüllt sind . Die technischen Ver¬
bandseinrichtungen werden , soweit sie nicht zur Liquidation be¬
nötigt werden , den Funkstellenleitern der Partei übergeben wer¬
den. Im Saargebiet wird der Verband mit Rücksicht auf die
besonderen rechtlichen und politischen Verhältnisse bis zum
31. März 1936 fortgeführt .

Eden Autzerrminister
London , 22 . Dez. Wie amtlich bekanstgegeben wird,

ist der bisherige Bölkerbnndsminister Eden als
Nachfolger Sir Samuel Hoares zum Außenminister
ernannt worden . Der Posten eines Völkerbundsmini¬
sters wir- nicht neu besetzt .

Wettere italienische Tru-penfendunge»
nach Lydien?

London, 21 . Dez . Der diplomatische Berichterstatter des „Daily
Telegraph " meldet , Nachrichten aus Italien zufolge werde zur
Zeit die baldige Entsendung einer weiteren mechanisierten Di¬
vision nach Venghasi von der Lybischen Wüste vorbereitet . Die
augenblickliche genaue Stärke der italienischen Streitkräfte in
Lybien sei schwer zu berechnen. Mussolini habe zwar vor einigen
Wochen seine Absicht mitgeteilt , eine Division aus Lybien zurück¬
zuziehen, und es sei auch bekannt , daß gewisse Einheiten zurück¬
gezogen wurden . Aber ein klarer Beweis , daß die gesamte Di¬
vision Afrika verlassen habe , sei niemals vorhanden gewesen .
Vielmehr wisse man , daß mehrere hundert Motorfahrzeuge ver¬
schiedener Typen in der Zwischenzeit von Italien nach Lybien
gesandt worden seien. Die Hauptmaste der italienischen Streit -
kräfte sei längs der ägyptische» Grenze versammelt , und man
sage, daß sie ungefähr dreimal so stark sei wie die gesamten
britischen Streitkräfte in Aegypten .

Riesige Warenhausbrandein England
London , 21 . Dez . Die westenglische Hafen - und Industriestadt

Cardiff wurde am Freitag abend von einem gewaltigen Groß¬
feuer heimgesucht. Der Brand kam in der Spielwarenabteilung
zum Ausbruch , kurz nachdem Hunderte von Weihnachtskäufern
das Gebäude verlassen hatten . Nach kurzer Zeit war das ganze
fünfstöckige Gebäude in Flammen gehüllt . Die Flammen griffen
auf einen benachbarten Gebäudeblock über , in dem sich drei
große Geschäfte befinden . Zwei Stunden nach Ausbruch des
Feuers flog ein großes Munitionslager , das sich im
Erdgeschoß des Warenhauses befand , in die Luft . Die Feuer¬
wehrleute mußten um ihr Leben laufen . Scharfe Patronen ent¬
luden sich nach allen Seiten , aber wie durch ein Wunder wurde
niemand ernstlich verletzt. Wenige Minuten später flog die
Feuerwerk -Abteiluna des Warenhauses in die Luft . Die Hitze

Es wird darauf hingewiesen, daß das Begehen und
Befahren des Aichelbergersträßchens auf der Strecke unter¬
halb des Eichwäldle bis auf weiteres wegen des
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Zur Lage in Fernost
Scharfe antijapanische Rede Senator Pittmans

Washington , 21 . Dez . Der Vorsitzende des Senatsausschustcs
für auswärtige Angelegenheiten , Senator Pittman , hielt
vor seiner Rückkehr nach Washington in Nevada eine aufsehen¬
erregende Rede , in der er erklärte , daß Japan die Welt
erobern wolle . Senator Pittman , der zu den führenden
Persönlichkeiten der regierenden demokratischen Partei gehört,
führte u . a . aus , daß die Vereinigten Staaten unweigerlich in
einen Verteidigungskrieg im Stillen Ozean verwickelt werden
würden , wenn die derzeitige japanische Regierung am Ruder
bleibe . Er behauptete , daß die Eroberung Chinas der
erste Schritt sei , dem ein japanischer Einfall auf den Phi¬
lippinen und Hawai und an der Westküste der Vereinigten
Staaten folgen werde . Er ging so weit , sogar von der Gefahr
einer Besetzung der Westküste Mexikos und Südamerikas durch
Japan zu sprechen .

Er erklärte , daß der Tag kommen werde , an dem Amerika um
sein Dasein gegen Japan kämpfen müsse . Es könne vor Ja¬
pans Vordringen entweder immer weiter zurückweichen
oder sich entscheiden, Japan zu erklären , „bis hierher und nicht
weiter ". Senator Pittman verwies darauf , daß der Völker -
bund versa gt habe und Japan mit den Bindungen Eng¬
lands in Europa und der pazifistischen Gesinnung in Amerika
rechne . Er schloß mit den Worten : „Nur vor einem hat Japan
Angst und das ist die Zusammenfassung der britischen und ameri¬
kanischen Flotte . Wenn die beiden Flotten gleichzeitig in der
Nähe Japans Manöver abhalten sollten, so würde Japan klein
beigeben , ohne daß wir einen Schutz abzugeben brauchten ."

In maßgebenden Kreisen in Washington werden die Aus¬
führungen von Senator Pittman nicht ernstgenommen . Man
betont , von der Rede vorher keine Kenntnis gehabt zu haben .

Mldbad , den 23 . Dezember 1935 .
Weihnachtsfeier des Winterhilsswerk Mldbad . In der

-wech-rmchÄich geschmückten Turn - und Festhalte mären am
Sonntag abend Ne vom WimterihUfswerk Betreuten zulfam-
men-gskommen, um eine -stimmungsvolle Weihnachtsfeier -ab -
guhalten . Die NS . - Kapelle unter Leitung von Pg . Engen
A r m b r >u st eröiffnote den Abend mit Mnsikvorträgen , da¬
runter auch solche . Ne dem nun nahe vor der Tür stehenden
WoihnachtsM angspaht mären . Der „Liederkranz"

, der sich
auch in den Dienst der guten Sache -gestellt hatte , fang Ne
„Wechnachtsglocken " von Hermann Sonnet . Dann wurde
Ns Wsühnachtsansprache von ReichsMiNister Dr . Gübböls,die über alle SeNd -er ging, gemckmsam angbhört . Ortsgrup -
penl-ester Voll m -e -r -begrüßte Ne Annmseniden im Na¬
men der Ortsgruppe der NSDAP . In seinen Ausführun¬
gen mies er auf Ne -groß« Tat hin , Ne -unser Führer Adolf
Hitler mit der Schaffung des Wint -e-chstfs -werks schuf. Kein
Land der Evd-e kann dem Wmt -erhffswepk -etwas ähnliches
hilfs-merk betreut zu werden . Es sei k-ein Allmdsenig -. b-en, son-
hilfsrvMk betreut zu werden . Es sei kein AlmofengMet , -son¬
dern Pflicht und Schuldig,kr -it des ganzen Volkes , sich ge¬
genseitig zu unterstützen. Ermahnende Worte sprach der

Wintersportverein Wildbad.
Heute Montag , den 23 . Dezember 1936 , abends 8 Uhr

wichtige Besprechung
sämtlicher aktiven Läufer und Läuferinnen, sowie des ge¬
samten Ausschusses im Lass Funk .

Der Vorstand .

Für Weihnachten !
Schöne Alpenveilchen, Primeln usw.

Raureiftännchen , Waldkränze und Waldsträuße
Waldkörbchen in allen Größen

empfiehlt

Gärtnerei Adolf Fischer.

IVildbad , 23 . Osrember 1935 .

Oott dem Kllmäclltitzen bat es xekalleli ,
meinen lieben treubesorZten Nann , unsern
xulen Vater , LroLvater, kruder , SLbzvaxer
und Onkel

^ nll d/Iöllingsi ' 8
nack langem , schwerem, mit Oeduld ertra¬
genem beiden, Zonntax nacstmiitaZ 4 Okr
in die ewiZe Heimat abrurufen.

Om stille Teilnahme bittet im blamen der
Hinterbliebenen

Oie trauernde Oattin:
ösnbsi 's k/iöllingsi'
mit Kinrisi ' n u . Lnksin .

LeerdiLunx Mttvvock , 25 . Der ., nackm. 2 Mir

Ortsbsauftpagte des Winterhilfswe -rks, Pg . Erich Spl -no¬
ch er , an die Erschienenen. Keiner solle -auf den anderen
Volksgenossen neidisch sein, wenn -der -eln größeres Paket
schalte . Alles wurde nach bestem Wissen und Gewissen ver¬teilt, wöbet Ne Kopfzahl der Familie maßgebend war . Man
solle weiter die Arbeit der ehrenamtlich Tätigen -auf der
Geschäftsstelle nicht durch -unrichtige -u-Nd unwichtige Schwät-
zeroien erschweren . Mit dem Dank -an -d-ie NS . - Fvauensch -aftdem BdM . und der Hitler -Jugend , die sich freudig für- das
Wintevhilfswsrk zur Verfügung stellten, sowie für die Mft -
wichung des „Liederkranz" und der NS . -Kapelle bei der
Feier , klang die Ansprache mit binem dreifachen „Sieg -Hel"
auf Führer und Vaterland aus . Nach -etnem -gem-einfchafUch
-gesungenen Weihna-chtSlied wurde sodann die VerteUnm
der Äbensmittelpa -kel-e vorgenommen , die Dank der gutenVorarbeit flott von statten ging . L.

Adventsfeier der Deutschen ArbeUsopfer -Versorgung . Am
21 . Dezember hatten sich die Mitglieder der DAOV. zu ei¬
ner gemütlichen Adventsfel'er -in de -r „Sonne " zufammen-
gefunden. Außer -einigen Schwevl-eldenden waren die Mit¬
glieder alle anwesend. Nach ej -ner Beorüßnng durch den
Ortsgruppenwalter Müller -und Kassenwalter Naas ,nahm man zuerst einen Imbiß , -um dem -Humor besser Wi¬
derstand leisten zu können. Nun ging man zum gemütlichen
Teil über ; durch wirkliche kameradschaftliche Aufopferungvon Ortsgruppenwaltei ; Müller und der Gauwal -tnng war
es -möglich , die Arbe-itsveteranen reichlich zu bewirten , s-odaß
e-s nicht -ausblieb , daß mancher -humorvolle Witz vom Stapel
-gelassen muhd -e. Nach einem dreistündigen , -gemütlichen Zu-
jsammens-eiin, klang die Feier mit einem Dank der Mitglieder
-an -die Leitung aus . Sehr -gerne werden Ne Mitglieder von
dem Humor und dem gemütlichen Z-usammeNs -ein bei der;
Adventsstier 1935 auch später noch sprechen . M .

»

r

Zugverkehr . Am Dienstag, den 24 . und Dienstag, den
31 . Dezember verkehren Ne Züge wie Sonntags .

Vom Turnverein. Die Welihnachtss-sier (Familienfeier)des Turnvereins findet besonderer U-mstände halber nicht
statt .

Schneeberichk. Sommer b e r g : 2,8 Grad Kälte ; 5g
Zentimeter Schneehöhe, (Pulver , beideckt) . Schi- und Rodel¬
bahn sehr -gut . Grün Hütte : 3,5 Grad Külte ; 65 Zen¬
timeter Schneehöhe, Pulver , bedeckt ) . Schi- und Rodelbahn
sehr gut . K a l tenbro n n- : 5 Grad Kälte ; 80 Zentime¬
ter Schneehöhe, (Pulver , bedeckt) . Schi- und Rodelbahn schr
gut - _

Württemberg
Appell der IW OVO SA -Mönner

Stuttgart , 22. Dez . Zum letztenmal in diesem Jahre waren
am Sonntag vormittag die SA .-Männer der Gruppe Südwest,
100 000 an der Zahl , in Stadt und Land zum Appell angetreten ,
um die Worte ihres Gruppenführers Hans Lud in zu hören,
die die Sender Stuttgart , Freiburg und Frankfurt bis ins ab¬
gelegenste Dorf , wo immer Männer der SA . und der SAR . stan¬
den , übertrugen . Gruppenführer Ludin dankte den SA .-Män -
nern für ihre treue Pflichterfüllung und ordnete über die kom¬
menden Feiertage einen zweiwöchigen Urlaub an . Mit
Worten tiefster Dankbarkeit und größter Anerkennung gedachte
der Gruppenführer der Frauen und Mütter der SA .-Männer ,
die auch ihrerseits große Opfer bringen mußten . Dann gedachte
der Redner in Treue des Führers . Die SA . , so betonte er weiter,
ist etwas Erstmaliges und Einmaliges . Sie ist kein Teil der
Wehrmacht, keine Polizei und trotzdem kein Verein . Freiwillig
und freudig und in soldatischer Zucht erfüllt der SA . -Mann seine
Pflicht gegenüber Führer und Volk. Hoffnungsvoll und mutig
marschiert die SA . ins neue Jahr . Mit nochmaligem Dank und

i den besten Wünschen fürs neue Kampfjahr entließ der Gruppen¬
führer seine SA . Der Appell , der von Märschen und Sprsch-
chören umrahmt war , wurde mit dem Horst- Wessel -Lied ge¬
schlossen.

O/// c/e/r
HsrZLlscrkulis

(Trimmer und Trikot mit ksderbesatr ab (Vik. 2 20
Mppaleder ^eküttert . ab (Vlk. 5 50

Ksr - I irsrnsiscrlZ
WMsesle

SG- Md SMikskl
mme « IItzeK« Whe

empfiehlt

WWIIS MH. Deldkk
Ludwig- Seegerstr. 17 .

MsWüllör
von 325. — SN
Mdnrlwmek,Modell

8»«Ie tzleillmSdel
in rsicster Kuslvabl billigst

Ihslsbslksus

Sluolrsl
pkorrkeim , Lcbloöberz 11

liefert in kürzester Trist die

Zum Feste
empfehlen wir

Unsere Spezialität :
DeliSatetz- und Lebensmittel-
Körbe in bekannt schönster
Aufmachung von 1 .50 an

Rot- und Weißweine
Ltr .-Fl . von 80 -Z an

VtFl . 95zZ,VsFl? 6S,ViFl . 2 .8L

ff. Wurstwaren
Salami , Leberwurst, Mettwurst

Landjäger
Festkaffee in Geschenkdosen

Schokolade
in Geschenkpackungen

Orangen, Mandarinen
Aepsel, Walnüsse

Anders
LehenrMelgeW

Inh . : K . Kern .

Bitte betrachten Sie unsere
Schaufenster

^ um Weiknacklslsst
den k/Iodssckstm

Hllöiirvöpksuf: 1^ 3 s'I
äerausgeber und Verlag - Buchdruckerei und geitunasverl
Wildbader Badblatt, Wildbad im Schwarzwald (Inh . Th .

Sur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gi!
-sverlag WUdbader Tagma -t

- - - JA . 1i . Sb. 750.. Gack)
i gMtrg .
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